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Augen , blauem Geſichte , und Naſenbluten begleitet
war . Nach dem Anfalle dauerte das Gefuͤhl von Be —

klemmung fort , bis durch Aufſtoſſen einiger Blahungen ,

voͤllige Erleichterung eintrat . Nach Verlauf von drei

Wochen nahmen die Anfaͤlle an Heftigkeit ab , aber es

blieb noch lange eine Empfindlichkeit des Kehlkopfes zuruͤck .

Einzelne beſondere Krankheitsfälle .

1. Der ſelbe Arzt beſchreibt folgenden Krank⸗

heitsfall , der theils wegen der Seltenheit ſeines Vor⸗

kommens , theils [ wenn er ſich , wie er ſelbſt bemerkt ,

nicht in der Diagnoſe irrte, ! wegen der gelungenen Hei⸗

lung , intereſſant iſt .

Am 26 . Nov . v . J . wurde er zu einem Kinde

gerufen . Der Kleine , uͤber ein Jahr alt , ſchwaͤchlich

und abgemagert , wurde ſchon in den erſten 14 Tagen
der Bruſt entwoͤhnt , und mit Brei genaͤhrt . Er hatte
nie eine dauerhaſte Geſundheit genoſſen , und wurde

ſelbſt bei anſcheinender Beſſerung , durch eine mehrtaͤ —

gige Diarrhoͤe immer wieder in den vorigen Zuſtand

zuruͤckverſetzt . Im Sommer hatte er , trotz dieſer elen⸗

den Koͤrperbeſchaffenheit , den Keichhuſten gluͤcklich uͤber⸗

ſtanden .

Seit mehreren Tagen zeigte ſich das Kind ſehr

verdruͤßlich , unruhig und weinte viel , hatte Durchfall ,

und mehrmals Erbrechen von geronnener Milch ; dabei

verrieth es immerwaͤhrende Neigung , die Haͤndchen in

den Mund zu fuͤhren ; was die Eltern , da es noch
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keinen einzigen Zahn hatte , auf die Vermuthung brachte ,

es zahne ; die ploͤtzlich mit ihm vorgegangene Veraͤnde —

rung machte ſie jedoch beſorgt . Der herbeigerufene

Berichterſtatter fand es in folgendem Zuſtande : das

Geſicht zuſammengefallen , aͤltlich, die Augen tiefliegend ,

mit bleifarbenen Ringen umgeben , den Mund halb ge —

oͤffnet, die Fuͤßchen gegen den Unterleib hinaufgezogen ,

lag es wie ſchlummernd da ; von Zeit zu Zeit ließ es

ein leiſes heiſeres Wimmern hoͤren, oder wurde von

einem kraftloſen Huͤſteln beunruhigt ; die Haͤndchen wa —

ren kuühl anzufuͤhlen , der Puls kaum fuͤhlbar , die Ober—
bauchgegend zeigte ſich bei der Beruͤhrung auffallend

weich , wie des turgor vitalis beraubt . Erbrechen war

ſeit dem vorigen Tage nicht mehr erfolgt .

Der Verf . glaubte ſich berechtigt , auf gallert —

artige Erweichung des Magens ſchließen zu

koͤnnen, und verordnete : Aq. Cinnamom . 8. Unc . jj-

Aꝗ. oxymuriat . dr . 6. Syrup . Altcheæ Unc . 8. S. Alle

2 St . 1 Kaffeeloͤffel v. z. g . — dabei von Zeit zu Zeit

ein wenig mit Waſſer bereiteten Gerſtenſchleim .

In der folgenden Nacht entſtanden wieder einige

Darmausleerungen von gelblicher , gehakten Eiern aͤhn—

licher Beſchaffenheit , und auf gereichten Chamillenthee

einmal Erbrechen .

Die Verordnung war : B. Liq . ferri muriat .

oxyd . gr . Xx. , Aq. Cinnam . Unc . jg. Syr . Alcheæ

Uncç . 6. S. Stündlich 2 Kaffeeloͤffel v. z. g . — zum

Einreiben auf die Magengegend das Ung. nerv .
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Den Tag uͤber kamen wieder einige gruͤne gehackte

Stuͤhle , der uͤbrige Zuſtand war am Abend noch derſelbe .

Am 28 . erfuhr ich , das Kind habe die Nacht

ruhiger zugebracht , es ſeyen wieder zwei , den geſtrigen
aͤhnliche Ausleerungen , aber kein Erbrechen mehr er —

folgt ; das Ausſehen war weniger krank , die Stimme

etwas lauter , es verrieth einige Aufmerkſamkeit auf
die Umgebung ; die Magengegend ſchien bei der Beruͤh —

rung mehr zu reſiſtiren , die Fuͤßchen wurden nicht mehr

ſo ſtark , und ſo anhaltend gegen den Unterleib hinauf —
gezogen .

Die Verordnung beſtand in K Läq, ſerri muriat .

oxyd . gr . x. Moschi gr . jjj . Aq. Naphæ Unc . jj. Syr .
Capill . ven . Unc . j. S. Stuͤndlich 2 Kaffeeloͤffel v. 3. g -

Die Nacht auf den 29 . war unter ruhigem Schlaſe

vergangen ; einmal war gruͤnlich dickbreiige Oeffnung ,
aber kein Erbrechen , erfolgt ; der uͤbrige Zuſtand , wie

den Tag vorher .

Am 30 . wurde verordnet : R Exir . Chinæ frig .
par . gr . vj. Liq. , ferri muriat . oxyd . gr . XV. Aq.
Naphæ , Syr . C. aur . aa Unc . j. Stuͤndlich 2 Kaffee —
loͤffel v. — Ein Bad von arom . Kraͤutern . — Beides

wurde den folgenden Tag wiederholt .

Am 2. Dec . ſtellten ſich zwei normal beſchaffene
und gefaͤrbte Ausletrungen ein , das Erbrechen war

ausgeblieben . Das Kind ward nun taͤglich munterer ,

gewann ein ziemlich gutes Anſehen , und verrieth , ſeine

Abmagerung abgerechent , wenig mehr von dem uͤber—
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ſtandenen Sturme . Obwohl es noch immer ( Monat

Januar ) fortfaäͤhrt mit den Haͤndchen in dem Munde

herumzugreifen , ſo hat es doch noch keinen Zahn . Die

arom . Baͤder wurden noch eine zeitlang fortgeſetzt .

Die Vergleichung dieſes Falles mit den , von Aſſi —

ſtenzarzt Krieg , von Dr . Wiesmann ( Horns Archiv

1824 . Sept . Oct . pag . 200 . ) und mit den von Dr .

Becker ( Hufel . Journ . 1827 . V. St . pag . 24 . ) mit⸗

getheilten Beobachtungen , und vorzuͤglich mit dem , von

Geh . Hofrath Dr . Teuffel in dieſen Annalen gege⸗

benen Bilde der Krankheit , ſchien dem Verf . ſeine

Diagnoſe zu beſtaͤtigen .

Zur Anwendung des ſalzſauren Eiſenoxyds beſtimmte

ihn der augenſcheinliche Nutzen , den ihm dieß Mittel

ſchon einigemal gegen die erſchoͤpfenden Durchfaͤlle im

ſporadiſchen Typhus geleiſtet hat , und die Empfehlung

v . Pommer ' s ( Heidelb . kl . Annalen , Bd . 2. Heft 1.

Pag . 48. ) deren Gruͤnde ihm beachtungswerth ſchienen .

2 . Phyſikus Dr . Stark in St . Blaſien berich⸗
tet den Sektionserfund bei einem , an Pleuropneumonie

verſtorbenen 14jaͤhrigen Maͤdchen , deſſen Koͤrper der

Architektur nach , dem Alter entſprechend entwickelt war ,

bei welchem die Geſchlechtstheile jedoch nach einem hoͤchſt

verjuͤngten Maßſtab ausgebildet erſchienen . Den Uterus

vertrat ein kleiner haͤutiger Sack von blaurother Farbe ,
der mit der vordern Wand der Urinblaſe verwachſen

war . Das Lichte dieſes haͤutigen Gebildes erſchien nicht

—
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groͤßer , als daß ein Gurkenkern in demſelben Raum

hatte ; in das Orificium uteri konnte man nur mit ei⸗

ner duͤnnen Sonde eindringen . Die Mutterbaͤnder und

Trompeten beſtanden aus einer duͤnnen Membran ; in

letzteren fand ſich keine Oeffnung vor ; die Eierſtoͤcke

waren durch ein etwas aufgeworfenes , ungleiches , pul⸗

poͤſes , mit einer feinen Haut uͤberzogenes Gebilde , 3 “

lang , 13 “ breit , und 1 “ dick, ſo zu ſagen , nur an⸗

gedeutet . Mit dem unbewaffneten Auge war keine Spur
eines Eichens zu entdecken .

* *
*

3. Die Sektion eines 14jaͤhrigen Knaben , der

an Hydrothorax und Ascites , als Folge kunſtwidrig behan⸗
delter Kraͤze , geſtorben war , zeigte auſſer dem in ſolchen

Faͤllen gewoͤhnlichen Erfunde , einen der Scabies Sicca

aͤhnlichen Ausſchlag auf der Oberflaͤche der Lungen ,
womit dieſelben uͤberſaet waren ; denſelben Ausſchlag
aber eiterartig , mit blaurothem Hofe verſehen , fand
man auf der Oberflaͤche der Gedaͤrme , vorzuͤglich an

den , gegen das Bauchfell gerichteten , weniger an den ,
nach dem Innern der Bauchhoͤhle gekehrten Stellen .

Selbſt auf der Oberflaͤche der Leber war dieſer Aus⸗

ſchlag mehr oder weniger angedeutet .

( Dieſer Fall erinnert an Morgagni und Bail⸗

lie , welche Pocken - und Maſern aͤhnliche Ausſchlaͤge
auf Eingeweiden gefunden haben . )

4 . Medizinalrath und Amtsphyſikus Dr . Wuͤrth

in Kenzingen behandelte im Sommer v . J . einen 16
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jaͤhrigen Knaben , welcher nach wochenlanger Dauer des

Wechſelfiebers , Bauch - und allgemeine - Waſſerſucht in

ſo hohem Grade bekam , daß die Arme und Schenkel

unförmlich dick und glaͤnzend wurden , das Scrotum die

Groͤße eines mittelmaͤßigen Menſchenkopfes , der Penis

das Anſehen eines aufgeblaſenen Rindsdarmes bekam ,

und das Uriniren erſchwerte .

Der Athem war beengt wegen dem Drucke des Un —

terleibes auf die Bruſthoͤhle , der Puls klein und ge⸗

ſchwind , der Kopf uͤbrigens frei ; der Urin floß aͤuſſerſt

ſparſam , aber oft , der Stuhlgang war etwas feſt , die

Haut trocken , der Appetit mittelmaͤßig , die Zunge weiß⸗

lich belegt . Jeden Abend kam etwas Froͤſteln mit ver⸗

mehrtem Durſt .

Zuerſt verordnete der Berichterſtatter ein Electua -

rium , welches ihm in ſehr vielen Faͤllen von Bauchwaſſer⸗

ſucht ausgezeichnete Dienſte that , — aus Roob Juni -

per . R . Ebuli rec . par . Crem . tartar . Pulv . Rad .

Jalapp . Vincetox . mit Oxymell . squill . — nebenbei

einen Trank von Bacc . Juniper . Rad . Ononid . Spin .

Schon den zweiten Tag erfolgten mehrere breiar⸗

tige und waͤſſerige Stuͤhle , Erweichung des Unterleibes ,

und haͤufigerer Urinabgang .

Mit dieſen Erſcheinungen trat auch das taͤgliche

Froͤſteln deutlicher hervor . Er betrachtete dieſes als die

Aeuſſerung des , noch im Stillen vorhandenen Wechſelfie⸗

bers , und letzteres als den Krankheitsherd der Waſſer —

ſucht , und verordnete daher das Chinin . Sulphur . mit

Extr .

— ιt
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Extr . lactuc . viros , und Pulv . hb . Digit . purp . , ſetzte

obigem Tranke Rad . Pimpinell . Levistic . und lign .

Quass . bei . Unter dem Gebrauche dieſer Mittel ver⸗

ſchwanden das Froͤſteln , und die Trockenheit der Zunge

nach einigen Tagen , der Unterleib wurde nach mehre —
ren Ausleerungen weicher , der Urin aber floß noch zu

ſparſam , das Scrotum und der Penis wurden roth
und ſchmerzhaft , und drohten zu zerplatzen .

Es wurde nun das Ung . digit . purp . 1 Unze
mit 1 dr . Extr . Bellad . und etwas Terpentinol in die

Nierengegend eingerieben , der Scrotum ſcarifizirt , und

obiges Electuarium wieder gegeben , und zwar mit ſo
erwuͤnſchtem Erfolg , daß die Genitalien , Bauch , Arme

und Schenkel von Waſſer entleert , Appetit und Ver —

dauung normal wurden , und der Kranke unter dem

fernern Gebrauche eines Bitterweines mit Squilla , die

vollkommene Geſundheit wieder erhielt , nachdem er vom

12 . Oct . bis 7 . Nov . Gegenſtand aͤrztlicher Behand —
lung geweſen war .

5. Phyſikus Dr . Dürr in Neckargemünd
rühmt die Wirkung des Crotonoͤls gegen hartnaͤckige
Leibesverſtopfung in mehreren Faͤllen.

Ein Kranker , unter andern , welcher an Stoͤrungen
des Pfortaderſyſtems und Waſſerſucht litt , und hoͤch⸗
ſtens alle 5 bis 7 Tage Stuhlgang hatte , nahm taͤg⸗
lich 1 bis 4 Tropfen des Ol . croton . mit Extr . squill .
Extr . marrub . alb . und Seife in Pillenform . Es ſchien

Annalen f. d. geſ. Heilk . III . 2. K
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hier die uͤbrigen Mittel in ihrer Wirkſamkeit zu unter⸗

ſtutzen ; der Kranke bekam taͤglich 3 bis 4 Sedes ,

zwar jedesmal mit Schmerzen in den Eingeweiden ver⸗

bunden , erlangte jedoch dabei ein beſſeres Anſehen , und

war nach vier Wochen von der Waſſeranſammlung im

Unterleibe vollkommen befreit . Die Kur wurde uͤbri⸗

gens durch den allgemein ſtaͤrkenden Heilplan unterſtuͤzt .

6. Placenta præ via .
Eine hagere , 36 Jahr alte , ſchwaͤchliche Frau

hatte ſchon fuͤnfmal gluͤcklich geboren , und war im 8.

Monate wieder ſchwanger , als ihr oͤfters etwas Blut

durch die Vagina abging .

Bei fortgeſetzter Feld⸗ und haͤuslicher Arbeit ver —

mehrte ſich der Blutfluß zu einem Beſorgniß erregenden

Grade , und hatte bereits 8 Tage angehalten , als

Phyſikus Dr . Grieſelich in Schwezingen am 14 . Mai

die Schwangere zum erſtenmale ſah , und ſie in einem

aͤuſſerſt erſchoͤpften Zuſtande , blaß , mit leerem beſchleu⸗

nigten Pulſe antraf . Die Unterſuchung zeigte den er⸗

ſchlafften Muttermund 15 Zoll groß geoͤffnet, zuweilen

erfolgten in das Kreuz ziehende ganz ſchwache Wehen .

Die Blaſe war noch unverlezt , und auf der rechten Seite

des Mutterhalſes ein Theil der Placenta deutlich zu

fühlen ; der Blutfluß dauerte fort , und zwar zuweilen
ſehr ſtark ; die Erſchoͤpfung war ſo groß , daß ohne Gefahr

kein groͤßerer Verluſt mehr erfolgen durfte . Wurde die

Geburt erzwungen , ſo war eine neue heftige Blutung

ſehr wahrſcheinlich , und der ſchlimmſte Ausgang zu er⸗

7 .
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warten . — Sollte , um dieſes zu vermeiden , noch zu⸗

gewartet werden , ſo war von wiederholten Blutungen
daſſelbe zu befuͤrchten . Das Raͤthlichſte ſchien ihm in

dieſem Falle , die Vagina mit Scharpiebauſchen wohl

auszuſtopfen , indeß er innerlich die Zimmttinktur , und

Hallerſches Elixir zum Getraͤnke , nebſt dem gehoͤrigen

Verhalten , anordnete .

An den 3 folgenden Tagen wurde mit Allem fort —

gefahren ; der Scharpiepfropf lag noch in der Scheide ,
die Frau hatte ſich augenſcheinlich erholt . Am 18 .

in der Nacht ſtellten ſich Wehen ein , und die Kreiſende
gebar fruh um 4 Uhr , bei ſehr geringer Blutung ,
noch ehe er ihr beiſtehen konnte , ein lebendes Kind ,
welches alle Zeichen der Nichtreife hat , aber bis jetzt
noch lebt . [ Das Verfahren in dieſem Falle iſt zwar

nicht nach der allgemein angenommenen Norm , uͤbrigens
hat es der Erfolg ſehr gerechtfertigt , und der Fall iſt
wirklich beachtungswerth . Anm . d. H. ]

7 . Menſchenblattern und Kuhpocken gleich⸗
zeitig bei demſelben Kinde .

Das 13 Wochen alte , noch nicht geimpfte Maͤd⸗

chen eines hieſigen Einwohners wurde , obwohl es etwas

unpaͤßlich war , den 8. Maͤrz 1826 . dennoch geimpft,
weil zu jener Zeit hier die Blattern herrſchten . Den

9 . Maͤrz zeigten ſich uͤber das ganze Geſicht , und die

oberen Extremitaͤten rothe Stippen ; die an beiden Ober—
armen geimpften Stellen blieben noch unveraͤndert , und

K 2
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die Ritzen waren mit kleinen Kruſten bedeckt ; dabei

hatte das Kind kaum merklich Fieber , war blos un⸗

ruhig , und gab ein Beißen der Haut zu erkennen ; alle

Se⸗ und Excretionen waren in Ordnung . Den 10 .

Maͤrz zeigten ſich die Stippen und rothen Fleckchen ſchon

deutlicher , und einige beſonders an der Stirne fingen

an heller , durchſcheinender zu werden , und ſich allmaͤh⸗

lig zu fullen ; das Kind war dabei ziemlich munter ,

und es zeigte ſich ſehr wenig Allgemeinleiden ;— die ge⸗

impften Stellen waren noch unveraͤndert . Den 11.Maͤrz ,
als den Zten Tag nach Einimpfung der Kuhpocken , zeig⸗

ten ſich in den geimpften Ritzen kleine , rothe , erhabene

Punktchen . Die oben erwaͤhnten Stippen fuͤllten ſich

nun von Tag zu Tag mehr , und durchliefen regelmaͤßig

alle Stadien der Menſchenblattern ( Variolæ ) ; wurden

jedoch nicht zuſammenfließend , und glichen in der Groͤße

mehr den Varizellen . Die 6 , an jedem Oberarme 3 ,

geimpften Kuhpocken verliefen vollkommen regelmaͤßig,

und hatten alle charakteriſtiſche Merkmale.

Der Verlauf beider Arten von Pocken war regel⸗

maͤßig , blos der der Kuhpocken um 2 Tagen ſpaͤter,

als der der Menſchenblattern ; das Kind erholte ſich

ſeyr bald , und es blieb durchaus keine Nachkrankheit

und Verunſtaltung zuruͤck, und man ſieht jetzt noch

deutlicher die Narben der Kuhpocken , als die der Men⸗

ſchenblattern . [ Von Oberwundarzt Boͤckh in Sulz⸗

burg . ]



eiĩ

n⸗

le

on

en

ih⸗

er,

ge⸗

rz ,

ig⸗
ene

ſich

ßig
den
2
oͤße

ig ,

gel⸗

ter ,

ſich

heit

noch

Nen⸗

ulz⸗

149

8. Einige Fälle von Milchverſetzung ,
geheilt

durch den rot hen Fingerhut und das

Doppelſalz .

Von Amtsphyſikus Dr . Martin in Neuſtadt .

In Nachſtehendem theile ich , bemerkt der Verf . ,
einige Falle von Milchverſetzung mit , die die ſpezifiſche
Wirkung der Herb . digital . purp . ( als ein das Saug⸗
aderſyſtem erregendes Mittel ) und die laͤngſtßals ſpezi⸗
fiſch geprieſene , zum theil aber wieder bezweifelte Wir —

kung des Doppelſalzes bei unterdruͤckter Milchabſonde⸗
rung , augenſcheinlich darthun ; waͤhrend ſie ihre Ent⸗

ſtehung einzig und allein dem unterlaſſenen Stillen ver —

danken , welches von der Natur oft empfindlich ge⸗

raͤcht wird .

1) Eine Frau von ſtarker Konſtituzion , regelmaͤßi⸗
gem Koͤrperbau und phlegmatiſchen Temperament , wurde

gluͤcklich von Zwillingen entbunden . Sie hatte ſie 14

Tage lang ſelbſt geſtillt , als dieſe auf einmal die Bruſt
nicht mehr nehmen wollten , und ſie ſich auch keine

Muͤhe gab , dieſelben wieder an die reichlich begabte
Bruſt zu legen . Wenige Tage nachher verlor ſich die

Milch , beide Bruͤſte waren ſchlaff und leer , und es

ſtellten ſich heftige Schmerzen in der rechten untern Ex⸗

tremitaͤt , von der Wade bis uͤber das Knie , mit be⸗

deutender Geſchwulſt dieſer Stelle ( Phlegmatia alba

dolens ) ein ; die Schmerzen tobten beſonders zur Nacht—
zeit , waren bei Tage mitunter ertraͤglich, und vermehr⸗



— — ee

150

ten ſich nicht bei der Berührung des leidenden Theiles .

Die Kranke , die ſich ſonſt wohl befand , bemuͤhte ſich ,

das Uebel durch Schweiße zu beſchwichtigen , aber um⸗

ſonſt . Nach Verlauf von einigen Tagen ſuchte ſie aͤrzt⸗

liche Hülfe . Ich verordnete ein Infus . herb . digital .

purp . ex 9 jj . pt . Unc . vjjj . Arcan . duplicat . Unc . 6.

mel . pur . dr . vj. Mds . Alle 2 Stunden 2 Eßloöffel voll

zu nehmen . Nachdem die Kranke die Arznei einmal

verbraucht hatte , war ſie unter vermehrter Hautthaͤtig⸗

keit , und dem Abgange eines ganz trüben Urins , von

ihren Leiden vollkommen befreit .

2) Ein ſtark konſtituirtes , wohlgeſtaltetes Maͤdchen

gebar im 19 . Jahre ihres Alters , einen geſunden Kna⸗

ben . Das Milchfieber trat gehoͤrig ein ; die Bruͤſte

fuͤllten ſich mit Milch von guter Beſchaffenheit ; es wurde

ein Verſuch gemacht , das Kind anzulegen ; weil es aber

das erſtemal die Bruſt nicht nehmen wollte , und das

anderemal ſie nicht kraͤftig faßte , ſo wurde es nicht wei —

ter angelegt , obwohl die von Milch ſtrozenden Bruͤſte

heftige Schmerzen verurſachten . Es vergingen einige

Tage , als die Woͤchnerin ein voͤlliges Verſchwinden der

Milch mit auffallender Schlaffheit der Brüſte bemerkte ,

und gleichzeitig heftige Schmerzen in dem linken Schen⸗

kel , mit Anſchwellung und Haͤrte des Unterleibes , be⸗

gleitet von heftigen Fieberbewegungen , entſtanden . Die

Diagnoſe war bei den erſten Fragen an die Kranke im

Reinen , und ich ſaͤumte nicht , einen Aufguß des rothen

Fingerhutes aus einem halben Quentchen zu 10 Unzen

Colatur , mit 6 Quentchen Doppelſalz , und eben ſo viel
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Honig zu verſchreiben , um davon alle paar Stunden

2 Eßloͤffel voll nehmen zu laſſen . Schon die erſten
Gaben dieſer Arznei verſchafften Erleichterung , und als

dieſelbe genommen war , hatten ſich Fieber und Schmer —

zen , unter duͤnnem Stuhl - und truͤben Harnabgange ,
ſehr vermindert , und der Unterleib fing an merklich

weicher zu werden . Das Medikament wurde noch zmal

wiederholt , und damit war das , mit ſo vieler Heftig —
keit eingetretene , und Gefahr drohende Uebel gehoben .

9 . Halbſeitiges Kopfweh , geheilt durch
Mercurius sublimat corros . in klei⸗

nen Gaben .

Eine Frau von 42 Jahren , mittlerer koͤrperl. Be⸗

ſchaffenheit , litt ſeit vielen Jahren an halbſeitigem Kopf —
weh , ( Hemicrania ) welches dem Hufeland ' ſchen Thee

oftmals wich . Ohne bekannte Veranlaſſung , wie ge —

woͤhnlich , trat das Uebel mit ſolcher Heftigkeit und

Hartnaͤckigkeit ein , daß die Leidende ſich oͤfters den Tod

wuͤnſchte , und das anhaltend fortgeſetzte Heilverfahren

durchaus fruchtlos blieb . Ich wendete nun nach Kluge ,
den Mercurius sublimat . corrosiv . in kleinen Gaben

an , und hatte das Vergnuͤgen , die ausgezeichnete und

ſchnelle Wirkung dieſes Mittels zu beobachten und zu

bewundern ; denn die Kranke hatte kaum 28 gr . deſſelben

genommen , ſo verminderte ſich das Uebel auffallend ,
und nachdem ein Viertel - Gran davon conſumirt wor —

den , war der Schmerzdauernd gehoben . [ V. demſ . Verf. ]
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10 . Vergiftung mit Mercurius præcip .
ruber . , gehoben durch ſchnellen und häu⸗

figen Genuß von Milch .

Bei einer ſtark konſtituirten Frau von 42 Jahren ,

welche an einem vernachlaͤſſigten Panaritium litt , war

man , der heftigen Schmerzen wegen , zur Verordnung

von Opiaten genoͤthiget . Eines Abends verſchrieb ich

nebſt dieſen , — zwei Drachmen Mercurius præcipit .
ruber . , von Ruſt im Panaritium empfohlen , — mit

der Signatur : zum aͤuſſerlichen Gebrauche , und bemerkte

der Kranken noch beſonders , daß ſie ein rothes Pulver ,

nebſt den gewoͤhnlich ſchmerzſtillenden Pulvern erhalten

werde , um es beim morgenden Verbande auf den lei⸗

denden Theil ſtreuen zu koͤnnen . Als ich des andern

Morgens die Kranke beſuchte , vernahm ich, daß ſie ſich

in dem Pulver , — bei der Heftigkeit des Schmerzens —

vergriffen , und den rothen Queckſilberpraͤzipitat zu zwei

Drachmen auf einmal genommen habe , und daß es

deßhalb mit ihr beinahe zum Sterben gekommen ſeye .

Wenige Minuten nach dem Verſchlucken deſſelben habe

ſich Uebelkeit , mit den heftigſten Magenſchmerzen ein⸗

geſtellt , worauf , — unter dem Genuße großer Quantitaͤ⸗

ten friſcher oder ſuͤßer Kuhmilch , zu welcher ſie in der
9

Beſorgniß , in dem Pulver eine giftige Subſtanz bekom⸗
f

men zu haben , Zuflucht genommen , — ein unzaͤhliches Er —

brechen erfolgt ſeye , das erſt nach einigen Stunden ganz

aufgehoͤret habe . Pat . klagte nur noch uͤber Bloͤdigkeit

des Magens und Zittern des Koͤrpers , welche Zufaͤlle ,

unter einer zweckmaͤßigen Diaͤt , ſich nach einigen Ta⸗

gen ganzlich verloren . [ Von demſ . Verf . ) ſt
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11 . Vergiftung durch Beeren von

Belladonna .

Ein 73 Jahre alter Mann , D. Kopp im Phyſikat
Sinsheim , ging am 22 . Oktober v. J . in den Wald ,
traf daſelbſt die Tollkirſche ( Atropa Bellad . ) mit reifen
Beeren reichlich behaͤngt, hielt ſie fur eine Art Kirſchen ,
und aß ſich nicht nur daran ſatt , ſondern nahm auch
noch eine ſtarke Porzion davon mit nach Hauſe , die

er vertheilte .

Mehrere Perſonen koſteten von dieſen Beeren , ohne
jedoch weitere Beſchwerden , als Erbrechen , Flimmern
vor den Augen , und Betaͤubung zu bekommen ; allein

bei dem oben genannten Manne , und bei einem 6jaͤhri⸗
gen , einem 3 jährigen , und einem 2 jaͤhrigen Knaben

ſtellten ſich folgende Zufaͤlle ein :

Erſterer klagte , nach dem Genuſſe , uͤber ein Flim⸗
mern vor den Augen , Doppeltſehen , Schwindel , Angſt⸗
gefühl , Verwirrung der Sinne ; bei ihm , wie bei den

Kindern entſtand Betaͤubung , Schlummerſucht , ſpaͤter
Kraͤmpfe und Convulſionen , wilde Gaukeleien , Tobſucht .

Ein herbeigerufener Wundarzt gab den Vergifteten
Brechmittel ; welche jedoch wenig fruchteten ; die Zufaͤlle
ſteigerten ſich vielmehr .

20 Stunden nach dem Genuſſe des Giftes , kam

Phyſikus Dr . Henninger in Sinsheim bei den Kran⸗

ken an . Er fand ſie in Betaͤubung liegend , die Miene

laͤchelnd, die Zunge ſchwer und ſtammelnd , den Augen⸗
ſtern erweitert , den Puls traͤge , den Unterleib zum Zer⸗
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platzen aufgetrieben ; und beſonders auffallend war es ,

wie ſaͤmmtliche Kranke mit den Haͤnden geſtikulirten ,

als wollten ſie Beeren abzupfen , und in den Mund ſtecken .—

Seine Anordnungen beſtanden in Folgendem : Er

ſorgte zuvoͤrderſt fuͤr reine friſche Luft , ließ das Geſicht

der Kranken haͤufig mit Eſſig und kaltem Waſſer be⸗

ſprengen , innerlich Eſſig und Citronenſaͤure , abwechſelnd

mit ſtarkem Kaffee in Menge reichen ; und da das Ge —

noſſene groͤßtentheils in den Darmkanal übergegangen

ſeyn mußte , ſo verſchrieb er eine ſaliniſche Mixtur , und

ließ auſſerdem häufig Klyſtiere geben , durch welche auch

wirklich Beeren abgingen .

Auf den Unterleib wurde das fluͤchtige Liniment ein⸗

gerieben , und überdieß aͤuſſerliche Reizmittel und aro⸗

matiſche Baͤder angewendet .

Dieſe Anordnungen bewirkten noch an demſelben

Tage Erleichterung .

Am folgenden Tage ,— 24. Oktober — fand er den

Zuſtand der Kinder bedeutend gebeſſert , die Darmaus⸗

leerungen erfolgten haͤufig , und waren jedesmal mit

Abgang von genoſſenen Beeren verbunden ; die Arznei

wurde fortgeſetzt , und zum Getraͤnke ſaure Molken ,

Brühen von ſaurem Rahm und Sauerampfer gereicht .

Der Mann aber war viel kraͤnker; auf der Koͤr⸗

peroberflaͤche erſchienen ſchwarzblaue und brandige Flecken ,

und am folgenden Tage erfolgte , unter ſchlagfluͤßigen

Zufaͤllen , Ohnmachten , kalten Schweißen und Zuckun⸗

gen , der Tod . Die Leiche ging ſchnell in Faͤulniß uͤber .
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Die zwei juͤngeren Kinder erholten ſich ſchneller ,

als das aͤltere, bei welchem noch eine zeitlang Traͤg⸗

heit , Neigung zum Schlafe , druͤckender Kopfſchmerz ,

Erweiterung der Pupille ſtatt fand , welche Zufaͤlle ſich

jedoch ſpaͤter verloren , worauf vollkommene Geſundheit

wiederkehrte .

12 . Freiwilliger Hungertod .

Ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann verfiel im be⸗

ginnenden Mannesalter , wegen hoffnungsloſer Liebe , in

eine Art von Melancholia errabunda , ſo daß er un⸗

ſtaͤt und fluͤchtig , nirgends Ruhe findend , in Feldern ,

Waͤldern , und Bergen eine zeitlang umher irrte , und

man nur mit Muͤhe ſeiner habhaft werden konnte . Bald

kehrte jedoch der freie Gebrauch der Seelenkraͤfte bei

ihm zuruͤck, er arbeitete in einem bedeutenden Geſchaͤfts⸗

kreiſe , verheirathete ſich , und lebte gluͤcklich in der er⸗

ſten und zweiten Ehe , ohne die geringſte Anwandlung

von Seelenſtöͤrung . Nicht ſo gluͤcklich war die Zte Ehe .
Ein Heer von druͤckenden Sorgen , und den ſeltſam⸗

ſten Grillen , Furcht , Argwohn , Angſt , Truͤbſinn , Schwer⸗

muth , Verzweiflung ſchienen miteinander zu wetteifern ,

ihn unablaͤſſig zu quaͤlen , und ihn ſich und der menſch⸗

lichen Geſellſchaft zur Laſt zu machen . Dennoch wurde

durch arzneiliche und pſychiſche Mittel paliative Hei⸗
lung bewirkt .

Einige Jahre lang konnte man keine , von Seelen⸗

ſtoͤrung zeugende Zufaͤlle wahrnehmen ; allmaͤhlig aber

kehrte jene finſtere Gemuͤthſtimmung zuruͤck; der Unglück⸗
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liche verzweifelte an der Gnade Gottes , und an ſeiner

Seeligkeit , und in dieſer Verzweiflung faßte er den Ent⸗

ſchluß , durch den Hungertod den Himmel zu verſoͤhnen .

Acht und zwanzig volle Tage genoß er nicht das

Geringſte , und ungeachtet ein ſtechender und brennender

Schmerz nicht nur den Magen einnahm , ſondern ſich

bis in den Schlund herauf erſtreckte , ſo vermochten we⸗

der das Schmerzgefuͤhl , noch die dringendſten Bitten

und Vorſtellungen ſeiner Anverwandten und Freunde ,

den gefaßten Entſchluß zu aͤndern .

Der Kranke wußte oft vor Unruhe nicht , wohin

er ſich wenden ſollte : Die Reſpiration war erſchwert ,

und mit Beaͤngſtigung verbunden ; der Puls klein ,

ſchwach , ungleich ; der Urin dunkel gefaͤrbt ; der Kopf

ſehr ſchwer und ſchmerzhaft ; der Schlaf äͤuſſerſt unru⸗

hig ; der Athem von faulichtem Geruche .

Die Kraͤfte ſchwanden zuſehends , und die Erſchoͤp⸗

fung war ſo groß , daß die Muskeln ihren Dienſt voͤl⸗

lig verſagten ; das Anſehen wurde bleifarben , die Ex⸗

tremitaͤten kalt ; es entſtand Herzklopfen , Verdunkelung

des Geſichtes , Schwindel , Zuckungen , Zittern der Glie⸗

der , und unter kalten Schweißen erfolgte der Tod , im

September 1827 .

Bei der Sektion der , zum Skellet abgemagerten

Leiche fand man Folgendes :

Die Bedeckungen der Hirnſchale konnten in Falten

aufgehoben werden .



Die Hirnſchale war ungewoͤhnlich dick und ſtark ;
die harte Hirnhaut ſehr verdickt ; zwiſchen der weichen

Haut und dem Gehirne etwas Waſſer ; das große und

kleine Gehirn ungewoͤhnlich weich und ſchmierig ; die

Gefaͤße der harten und weichen Gehirnhaut erſchienen

auſſerordentlich aus gedehnt , und von blaͤulicher Farbe .

Die Muskeln der Bruſt ſtellten ſich ganz ausge⸗

trocknet , und beinahe verzehrt dar ; die Lungen geſund ,

jedoch an einigen Stellen adhaͤrirend .

Das Herz war ſchlaff , und beinahe ganz blutleer ;
die Aorte weich und ausnehmend erweitert .

Der Magen enthielt nichts , als eine ganz unbe⸗

deutende Quantitaͤt Galle , dabei war an mehreren Stel⸗

len der Brand ſichtbar .

Auch die uͤbermaͤßig vergroͤßerte Leber zeigte ein⸗

zelne brandige Stellen .

Die betraͤchtlich ausgedehnte Gallenblaſe enthielt
eine ſchwarze theerartige Fluͤſſigkeit . Die Milz war

auſſerordentlich klein , und vertrocknet ; die Harnblaſe
war noch ſtark mit Urin angefuͤllt , uͤbrigens natuͤrlich

beſchaffen . Im Darmkanal fand ſich noch etwas ver⸗

haͤrteter Koth , und einzelne brandige Stellen .

13 . Erinnerung an ein bekanntes Mittel .

Ein ö jaͤhriges , und ein 6 jaͤhriges Maͤdchen , beide

ſehr ſenſibel , jedoch bisher geſund , wurden ploͤtzlich ,
ohne bekannte Veranlaſſung , von heftigen Convulſionen
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befallen , wobei der Blutumlauf und das Athmen ſehr

beſchleunigt war , und der ganze Koͤrper ſich gewaltig

abarbeitete . Senfteige und verſchiedene aͤuſſerliche Mittel

waren vergeblich angewendet worden ; innerlich war

durchaus nichts beizubringen . So hatte der Anfall in

beiden Faͤllen bereits einige Stunden gedauert .

Auf das Anſetzen einer jungen Taube , auf die be⸗

kannte Weiſe , aber trat Verminderung der Convulſionen ,

und als jene in wenigen Minuten todt war , auf das

Anlegen der zweiten und dritten , welche gleichfalls ſchnell

ſtarben , in beiden Faͤllen vollkommene Ruhe ein . In

wenigen Tagen waren beide Kinder , ohne weitere er⸗

hebliche Mittel , wiedergeneſen . — Wenn auch nur

Unterbrechung der Convulſionen , und Zeit zur Anwen⸗

dung der geeigneten innerlichen Mittel gewonnen wird ,

ſo iſt oft ſchon viel gewonnen . [ Von d. Herausg . ]

d
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